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6 . JACOB BURCKHARDT
AN EMMA BRENNER »KRON

Bafel, Ende Oktober 1852

Verehrte Dame !

Mit großer Freude empfing und durchlas ich Ihre
werte Sendung vom 19 . d . M . Bereits fühlte ich die
Beforgnis , Ihr Vertrauen durch den vielleicht etwas
zu fiharfen Ton meines zweiten Briefes verkherzt zu
haben . Sie haben mir Zeit gelalfen , den Vorfatz zur
Belferung zu fallen, und nun kann ich Ihnen beteuern ,
daß ich fortan mein ganzes Verhältnis zu Ihren Sen»
düngen rein als Pflichtfache auffalfen werde . Durch
allerlei was in den letzten Monaten über mich ergangen
ilt,hat der Reit von Mutwillen,der mich zu Zeiten über »
fällt, ohnedies einige Einbuße erlitten .

In Ihren Gedichten bemerke ich mit Freuden die zu»
nehmende Gewilfenhaftigkeit in Konzeption und Aus »
führung . Wir wollen Ge einzeln durchgehen .

Nr . I ilt ein fehr hübfcher Ausdruck ; der abendlichen
Naturempfindung . Ein paar Kleinigkeiten find leicht
zu verbelfern .

Strophe 2 : „atme"
, wohl belfer als „hauche".
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Strophe 3 : „weißen , grauen " — idh würde vorfchla*
gen : „dunhelgrauen "

, weil Wolken , hinter welchen die
Sonne Iteht, nie hell ausfehen .

Strophe 6 : „Selblt der Gedanke fchlummert ein,"

Das lautet mißlich,- der darf nie ganz fchlummern.
Etwa : „im fanffen Flor des Traumes ein" — oder etwas
Belferes.

Letzte Strophe . Es ilt viel verlangt , daß Feld und
Wald etc . „vergehen " follen,- — dazu ilt es noch Zeit bis
zum jüngltenTage . Wir müllen auf eine andere Schlüße
pointe binnen, etwa fo :

So weihe du auch meine Lippen ,
inßezugauf j Q ruß®

(jer allmäditigen Natur ,
In welchem einlt auf Karmels Klippen
Ein Gott zum Volke niederfuhr !

<dodh nein, gefällt mir auch nicht).
II ilt ganz ßhön , nur die letzte Strophe nicht ganz

bien tournee : Ich weiß aber khlecht zu helfen , wie Sie
am vorigen Beifpiel fehen ,

Mit III würde ich folgende Operation vorlchlagen :
Lallen Sie die erlten drei Strophen ganz weg , fetzen Sie
an den Anfang der vierten : Ein , Itatt Doch , und Sie
werden erltaunen , wie das kleine Frühlingsbild an
Schärfe und Nachdruck gewinnt . — In der letzten
Strophe etwa : „Die tief im Herzen keimen mir .

"

Das Participe kann nämlich nicht wohl ein Pronom
gleich hinter lieh her ziehen, am weniglten wenn es felber
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im Datif oder einem andern abhängigen Cafus Iteht.
Hüten Sie lieh überhaupt vor dem Participe present ,
es ilt nidht leicht fchön zu handhaben .

IV würde ich Itreichen . Die Stimmung ilt wohl Icfiön
und glücklich , allein es ilt zu viel Unklares im Gedickte :
dieVergleichung in Strophe 1 wird in Strophe 2 und 3
nicht weiter expliziert,- Strophe 2 gibt Itatt einer Ver ^
gleichung einen Gegenfatz . — Strophe 4 : Klag "' ilt eine
unerlaubte Abkürzung für Klage . — Ferner fehen
Rofen bei trübem Wetter ganz fo frikh aus wie bei
Ichönem . Seien Sie ja immer gewiflenhaft mit den
Bildern ! Brauchen Sie die Goldwage .

V fehr hüblch . — Strophe 2 weiß ich nicht, ob wilde
Tauben lieh wirklich im Fluge küffen,- ich könnte aber
hierin nicht als Autorität dienen . — Strophe 3 darf
Kleefelde nicht als Dactylus (— -— > gelten, - Kleefeld
genügt , da man es in diefen hüpfendenVerfen mit einer
Silbe mehr oder weniger nicht fo genau nimmt . ~
Strophe 5 muß als unnütz und erkältend wegbleiben ,-
natürlich muß es dann Strophe 6 heißen : „Zu ihrem
Bemüh'n, ich gönne ihn den Kleinen fo gern"

! etc .
VII ilt gut gemacht , aber zu unbedeutend als belferer

Nachklang von Gelefenem .
VIII . Wo liegt hier der Mangel ? Sie können felblt

darauf kommen , aber ich will es Ihnen fagen : Von dem
Baum , welcher nachher in das Gedicht hineinwächlt,
hätte gleich anfangs die Rede fein müffen . Warum taugt

38



aber der Baum hier überhaupt nichts ? weil er im Früh «
ling neu auslchlagen wird und alfo den Leier nicht
dauert . Er hat die Kräfte zum Überwintern . Ich glaube
die wahren Umriße des Gedichtes wären etwa diefe :
Eine Anrufung an den Frühling im Namen der Rofen=
knospe (unter welcher der Leier Ichon das menlchlidhe
Herz wittern wird ) : Laß mich fchön aufblühen und
duften und nimm mich dann mit dir wie die leichtern
Wiefenblümchen ! Laß mich nicht dem Sommerbrand ,
noch weniger dem Herbltlturm zum Raube ! — Wenn
Sie dies billigen , Io verfuchen Sie einmal ein Gedicht
über dies Thema .

XI ift das Schönfte von allen und auch in der Form
ganz gut herausgekommen . Leien Sie nun einmal in
Goethe 's Liedern „Ich denke Dein , wenn mir der Sonne
Schimmer" ulw . Da können Sie lernen, bis zu welcher
merkwürdigen Gewalt man die Bilder der Außenwelt
und die Leidenkhaft in Eines zulammen verdichten
kann ! ~

Strophe 1 hat etwas gar zu ausgenützte Reime .
Strophe 3 . Das Birkenreis muß zum Tannenreis

werden , weil es leider zur Bezeichnung der Rute für die
böfen Kinder degradiert ift . — Strophe 7 : „Auch nicht
durch Blich noch Wort "

: — ,Noch ' verlangt durchaus
eine andere Negation vor Geh .

XII . Die beiden erßen Strophen mülfen wegbleiben ,
da die Aktion doch erlt mit dem Aufgang des Mondes

39



beginnt . Sonnenuntergang und Abendglocke find ohne«
dies eine gar zu bekannte Staffage , die man nur bringen
darf , wenn ein eigentlicherAkzent darauf ruht . Üben *
haupt vergeffen Sie nie die große Regel, alles Entbehre
liehe wegzulalfen , damit das , was bleibt, einen umfo
Ichärferen Eindruck : macke. — Strophe 5 . ,Das Auge
mein7 — hüten Sie fick vor diefer etwas preziös klingen*;
denTranspofition, - — ebenfo in der letzten Strophe . —■
Nun fehlt aber noch der pfyckologilcke Boden für das
Ganze, - es müßte angedeutet werden , warum das Herz
des Spreckenden fo geartet ilt,-,die unficktbaren Stimmen '

müßten fick als diejenigen des fernen vergangenen
Glückes etc . zu erkennen geben .

XIII ilt fehr gut geraten und hat Kopf , Mitte und
Ende , wie fick's nur wünfehen läßt . — Strophe 2 neigt
lieh die Tanne dem Wind entgegen, - das tut aber ein
Baum nickt fo leicht, - Sie mülfen es ändern . ■—

Nun ein allgemeiner guter Rat : Die Naturbilder
lind Ichon erltaunlick ausgebeutet und es gehört fehr viel
dazu , auf diefem Gebiete fein und neu zu fein . Sehen Sie
zu , ob das gefeUfcßafificßeLeßen nickt allerlei poetißhe
Momente darbietet , die man nur aus der Wirklichkeit
aufzugreifen braucht . Sehen Sie z . B . die Brautkkaften
und Liebfchaften um fick herum etwas an und fragen
Sie fick, was denfelben abzugewinnen fei . Wenn fie
lauter wirkliche, einigermaßen bedeutende Situationen
Ickildern, und das mit innigem Gefühl und feiner
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Auswahl in der Behandlung , fo können Ihnen Sachen

gelingen , die ein Mann vergebens zu fihaffen fuchen
würde .

Was Ihre Lektüre betrifft , fo fetze ich voraus , daß
Ihnen etwa die Lefegefelllehaft offen Itehe . — Nehmen
Sie „Aefchylus

" überfetzt von Droyfen und lefen Sie

Agamemnon und die beiden folgenden Stücke , wos

möglich mit den Einleitungen . ~
Von Volfens Homer gibt es eine nette wohlfeile

Ausgabe in deutfchen Lettern . — Par parenthese : Homer
wird ins IX . Jahrhundert v . Chr . verfetzt , alfo etwa
300 Jahre nach dem trojanifchen Kriege und 400 Jahre
vor der höchlten griedhifchen Blütezeit . — Leider find
Volfens Überfetzungen der lateinifchen Dichter Werke
feines Alters , kaum genießbar . — Ich würde Ihnen

„ Propertius "
, überfetzt von Hertzberg vorfchlagen ,

wenn ich nicht fürchten müßte , daß die große Offenheit
des Dichters Ihr Mißfallen erregen könnte . Es ilt nicht

meine Schuld , wenn die beiten Sachen aller Jahrhunderte
Itellenweife „unfdhicklich" find ,- es ilt aber bös raten,wenn
man eben nicht weiß , wem man rät . Ich wüßte fo vieles

und wage doch kaum einen Titel hinzufchreiben . Sie
könnten z . B . ein Dutzend Gefänge aus Arioffo <überf .
von Gries ) durchlefen mit dem reinlten Genuß, -vielleicht
käme dann irgendwo etwas , woran Sie oder jemand
aus Ihrer Umgebung Anffoß nehmen möchten , und
dann trüge ich die Schuld .
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Dies fit es,was mir den Mund fchließt . Sie können es
mir nickt verargen , wenn idi hier behutfam bin. Im
übrigen wünfdie idi recht lehr dieFortfetzunglhres Im #
trauens und die Zufendung von allem, was Siefchaffen.

Leben Sie wohl .

Ihr fiets ergebener

<J . Burcfißardt.
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